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Montag den 22. Januar. 


Jnu land. 


Berlin den 19. Januar. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Den Kammer⸗ 
gerichts⸗Rath Sulzer zum Geheimen Regierungs⸗ 
und vortragenden Rathe im Miniſterium des In⸗ 
nern zu ernennen; ferner dem Kammergerichts-Rathe 
von Lüderitz die Funktionen des Staats⸗Anwalts 
bei dem Ober⸗Cenſurgerichte kommiſſariſch zu über⸗ 
tragen; und den Kaufmann Fr. Gorriſſen jun. 
in Flensburg zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Ihre Majeſtät die Königin haben in der Nacht 
ein paar Stunden geſchlafen, das Fieber hat be⸗ 
deutend nachgelaſſen, und der Ausſchlag macht ſei⸗ 
nen regelmäßigen Verlauf, ſo daß der Zuſtand voll⸗ 
kommen befriedigend iſt. 

Berlin, den 18. Januar 1844. 

(gez.) Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch⸗ 


Berlin. — Wider den vormaligen Rektor 
Ehrenſtröm iſt vor etlichen Monaten das Erkennt⸗ 
niß des hieſigen Kammergerichts in erſter Inſtanz 
ergangen. 

Ehrenſtröm iſt im Jahre 1803 zu Stendal in 
der Altmark geboren. Nach beendigten Studien in 
der Theologie und Philologie, wurde er im Jahre 
1829 als Rektor an der Stadtſchule zu Meſeritz in⸗ 
terimiſtiſch angeſtellt. Dort zeigte er ſich bald einer 
entſchieden ſeparatiſtiſchen Richtung zugethan; über⸗ 
nahm die Leitung beſonderer, außerkirchlicher An⸗ 
dachts⸗Uebungen und erklärte endlich am 15. Auguſt 
1833 mit vielen ſeiner Anhänger offen ſeine Losſa⸗ 
gung von der evangeliſchen Kirchengemeinde in Me⸗ 
ferig. Auf den Antrag des Magiſtrats wurde ihm 
nach dieſem Schritte die fernere Beſtätigung in ſei⸗ 


nem Lehramte verſagt. Er verband ſich hierauf 
mit mehreren, gleich ihm der ſeparatiſtiſch-lutheri⸗ 
ſchen Lehre zugethanen Geiſtlichen, erhielt von ihnen 
die Ordination, und trat bis in das Jahr 1838 
an verſchiedenen Orten im Poſenſchen als altlutheri⸗ 
ſcher Prediger auf. Im Jahre 1838 wurde ihm 
Danzig als Aufenthaltsort angewieſen und er dort 
unter polizeiliche Aufſicht geſtellt; zwei Jahre ſpäter 
aber dieſe Beſchränkung wieder aufgehoben, und 
von ihm dagegen das Verſprechen geleiſtet, ſeine 
religiöſen Anſichten Niemandem aufzudringen und 
den Separatismus nicht dahin zu verbreiten, wo 
derſelbe noch keinen Eingang gefunden hatte. 
Gegen die Mitte des Jahres 1841 verließ Ehren⸗ 
ſtröm Danzig, nachdem er dort wegen der in ſeinen 
Vorträgen enthaltenen heftigen Ausfälle gegen An⸗ 
dersdenkende verwarnt worden, und begab ſich in 
die Gegend von Angermünde, woſelbſt er bis zum 
Monat März 1843 für die Ausbreitung ſeiner re⸗ 
ligiöſen Anſichten eifrig bemüht war. Die Heftig⸗ 
keit, mit welcher Ehrenſtröm hier die beſtehende evan⸗ 
geliſche Kirche in ihrem Weſen und Beſtande an⸗ 
griff, der Einfluß, welchen er auf ſeine Anhänger 
ausübte, und mittelſt welches er eine nicht geringe 
Zahl von Familien zur Auswanderung, als zu einer 
Gewiſſensſache, drängte, und der Unwillen, welchen 
ſein Auftreten bei allen der kirchlichen Separation 
Fremdgebliebenen erregte, nöthigte endlich die Be⸗ 
hörden zu einem ernſten Einſchreiten. Nachdem 
Ehrenſtröm nochmals im December 1842 erfolglos 
verwarnt worden, ſich nicht den Folgen einer ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung auszuſetzen, wurde endlich 
am 29. Januar v. J. von der Regierung zu Pots⸗ 
dam bei dem Kammergerichte die Einleitung der ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung wegen Beleidigung der evan⸗ 
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geliſchen Religions- Geſellſchaft, wegen Erregung 
von Haß und Erbitterung unter den Mitgliedern 
verſchiedener Religiong-Parteien und wegen Verlei— 
tung zur Auswanderung beantragt. 

Unter dieſen drei verſchiedenen Anſchuldigungen 
iſt die erſte für erwieſen angenommen worden. Auf 
die zweite iſt der erkennende Richter nicht eingegan⸗ 
gen, da der betreffende $. 227. des Strafrechts vor⸗ 
ausſetzt, daß die Verbitterung zwiſchen zwei im 
Staate aufgenommenen, oder doch im rechtli⸗ 
chen Sinne des Wortes, geduldeten Religions- 
Geſellſchaften hervorgerufen werde, den ſogenannten 
Altlutheranern aber eine geſetzliche Anerkennung als 
beſondere Religions-Partei nirgends zu Theil gewor⸗ 
den iſt. Auf die Anſchuldigung der Verleitung zur 
Auswanderung iſt die Unterſuchung nicht mit aus⸗ 
gedehnt worden. Dagegen hat der Richter in dem 
Inhalte der Vorträge des Ehrenſtröm zugleich das 
Verbrechen der Erregung von Mißvergnügen gegen 
die Regierung begründet gefunden, und wegen der 
verſchiedenen Verbrechen auf einjährigen Feſtungs— 
Arreſt erkannt. N 

Der Ehrenſtröm hatte, nachdem die Unterſuchung 
wider ihn beantragt worden, ehe noch das Kammer⸗ 
gericht über deren Einleitung entſchieden hatte, ſich 
nach Hamburg begeben, um dort für ſich und ſeine 
Anhänger die Ueberſiedelung nach Amerika vorzube⸗ 
reiten. Nach gefaßtem Beſchluß über die Einleitung 
der Unterſuchung wurde er auf gerichtliche Requiſi⸗ 
torialien in Hamburg am 28. April verhaftet und 
am 23. Mai zur Unterſuchung hierher abgeliefert 
und zur Hausvoigtei gebracht. 

Die Hausvoigtei iſt das beſte der hieſigen Gefäng⸗ 
niſſe. Nur wenige Fenſter ſind mit ſogenannten 
Blechſchirmen verſehen, welche, an der Außenſeite 
der Fenſter in ſchräger Richtung angebracht, dem 
Lichte freien Zugang geſtatten und nur die Mitthei⸗ 
lung nach außen hindern. 

Ehrenſtröm hat nur wenige Tage in einem fo 
verwahrten Zimmer zugebracht und hat auch nicht 
aus dieſem Grunde, ſondern um ſeine Strafe früher 
abzubüßen, die vorläufige Abführung zur Feſiung 
Magdeburg gewünſcht. Dieſelbe iſt am 23. Okto— 
ber v. J. erfolgt, und es iſt nun die Entſcheidung 
in zweiter Inſtanz zu erwarten. (Allg. Pr. Z.) 

Breslau den 16. Jan. Die in der Allge- 
meinen Preuß iſchen Zeitung (Berlin vom 
11. Jan.) aus Breslau mitgetheilte (und aus dieſer 
auch in die hieſige Zeitung übergegangene 
Nachricht, als wolle der Herr Fürſtbiſchof Jo ſeph 
nach Habelſchwerdt zurückkehren, weil er ſich in 
Breslau nicht akklimatiſtren könnte, iſt durchaus 
ungegründet. (Alſo abermals ein Dementi für 
die vornehme Allgemeine Preußifche!) 

Braunsberg den 9. Januar. Die Königsb. 


Ztg⸗ enthält folgende Erklärung: „Von der hieſi— 
gen Freimaurerloge waren in früheren Jahren dem 
katholiſchen Gemeinde- und Schulvor⸗ 
ſtande Weihnachtsgeſchenke für arme Schulkinder 
überantwortet worden, und derſelbe hatte natürlich 
dieſe Geſchenke den Lehrern zur Vertheilung unter 
die dürftigſten Kinder übergeben und der Loge da— 
für gebührend gedankt. In dieſein Jahre aber 
hatte ſich die Loge, wie auch in den beiden letzten 
Jahren geſchehen war, ungehörig an die Lehrer 
und Lehrerinnen der katholiſchen Schulen gewendet, 
und die Kinder waren in die Loge beſchieden wor— 
den, um daſelbſt nicht etwa, wie man es erwarten 
ſollte, einfach ihre Geſchenke in Empfang zu neh⸗ 
men, ſondern um in Begleitung ihrer Eltern einem 
feierlichen Aktus beizuwohnen, und dieſes 
iſt es, was ich durchaus nicht zugeben konnte. Weit 
entfernt, den Wohlthätigkeitsſinn nicht überall eh— 
ren und dankbar anerkennen zu wollen, und um 
ſo mehr durch denſelben erfreut, als ich vielfach 
Noth und Elend kennen zu lernen Gelegenheit habe, 
konnte ich trotzdem als gewiſſenhafter Seelſorger 
nicht umhin, den Kindern, deren religiöſe ſo— 
wohl als intellektuelle Erziehung meiner Obhut an⸗ 
vertraut iſt, die Erlaubniß zu entziehen, in dem 
Logengebäude Behufs Empfangnahme von Geſchen— 
ken einem Aktus beizuwohnen, bei welchem, wie 
ich es leider zu ſpät aus ſicherer Quelle erfahren 
habe, Aeußerungen vorgekommen find, die Lehren 
enthalten, welche die katholiſche Kirche verwirft und 
verwerfen muß. Ich habe keinen Grund, anzuneh— 
men, daß Solches berechnet oder aus böſer Abſicht 
geſchehen ſei, habe aber auf der anderen Seite nicht 
minder gerechten Anſpruch, zu fordern, daß man es 
mir nicht verarge, wenn ich unter ſolchen Umſtän⸗ 
den mit Zuſtimmung meines Vorgeſetzten 
hindernd eingeſchritten bin. Daß ungeachtet mei⸗ 
nes Verbots dennoch mehrere Kinder in Begleitung 
ihrer Eltern ſich in der Loge eingefunden haben, 
zeugte von der argen „ „Beanſpruchung der Gewiſ— 
fen‘ und wirft einiges Licht auf die „„buchſtäbli— 
che Wahrheit““ eines anderen Schreibens. Mars 
quardt, Caplan und Spezial-Schulinſpektor.“ 

Aus Weſtpreußen. — Die Landtagsab- 
ſchiede machen in den Geſellſchaften viel von ſich res 
den, beſonders aber die Allerhöchſten Beſcheide auf die 
vielen von unſerem Landtage überreichten Petitionen. 
— Möchte ſich nur unſere provinzielle Preſſe aus 
ihrer Lethargie aufraffen and die im Volke vorhan⸗ 
dene politiſche Bildung würdiger repräſentiren, als 
fie es bis jezt gethan hat (wenn's keine Cenſur gä⸗ 
be!). Ich berichtete Ihnen kürzlich, daß unſer 
kath. Clerus ſich hauptſächlich aus Schlefien rekru— 
tirt, daß ſeit einigen Jahren ſogar Schleſien meh⸗ 
rere Prieſter liefert, als die ganze Diöceſe Culm. 
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Es iſt gut und ſehr zu billigen, daß man uns Aus⸗ 
hülfe aus anderen Provinzen ſendet, aber es iſt 
nicht gut und nicht zu billigen, daß der Dämon 
der Zwietracht zwiſchen die Eingebornen und Ein⸗ 
gewanderten getreten iſt. Ich kann Ihnen aus zu⸗ 
verſichtlicher Quelle mittheilen, daß dieſer Kampf 
in den Mauern des Seminars zu Pelplin ders 
malen mit einer Erbitterung gekämpft wird, welche 
von allem Anderen Zeugniß giebt, nur nicht von 
chriſtlicher Friedfertigkeit. (Bresl. Ztg.) 

Aachen den 15. Januar. (A. Z.) Vorgeſtern 
kamen Ihre Königl. Hoheit die Herzogin von Cams 
bridge nebſt Familie und hohem Gefolge unter dem 
Namen einer Gräfin von Culloden hier an und nah⸗ 
men ihr Abſteigequartier im Großen Monarchen bei 
Herrn Dremel. In demſelben Hotel übernachtete 
heute der Herzog don Bordeaux, der unter dem 
Namen eines Grafen von Chambord mit hohem Ge⸗ 
folge hier ankam. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Dresden den 18. Januar. Schon nach dem 
Ausſcheiden Lindenau's tauchten vielfache Ge⸗ 
rüchte über eine Umgeſtaltung des Miniſteriums 
hier und dort auf. Mit ziemlicher Gewißheit kann 
jetzt gemeldet werden, daß Herr v. Langern, der 
Erzieher des Sohnes des Prinzen Johann, als Jus 
ſtizminiſter, und der Kreis⸗Direktor Hr. v. Falken⸗ 
ſtein als Miniſter des Innern deſignirt iſt, zwei 
Ernennungen, welche das Verhältniß der Regie⸗ 
rung zu den Kammern weſentlich modifiziren 
werden. 

Nach einer aus amtlicher Quelle entnommenen 
Darſtellung im Journal de Francfort (war⸗ 
um wird ſolche nicht mindeſtens gleichzeitig den de ut⸗ 
ſchen Blättern mitgetheilt?) über die Zolleinnahmen 
des Deutſchen Zollvereins in den 9 Jahren 1834 
bis 1842 betrugen dieſelben im erſtgedachten Jahre 
bei einer Bevölkerung von 23,478,120 Seelen 
14,005,164 Thlr. (was auf den Kopf 17 far. 10 
pf. macht); im letztgedachten Jahre bei einer Bevöl⸗ 
kerung von 27,580,000 Seelen 22,807,578 Thlr. 
(14 fgr. 10 pf. pro Kopf). Innerhalb dieſes Zeitz 
raums find die Zollintraden, mit einer einzigen Aus⸗ 
nahme, in ſtetem Steigen begriffen geweſen. 

Aus Baiern berichtet die „Verl. Allg. Kirchenztg.“ 
von zwei Miniſterial⸗Entſcheidungen in Fällen gehei⸗ 
mer Proſelytenmacherei. Obgleich zumal in 
einem Falle bei dem von einem katholiſchen Prieſter 
in Niederbaiern bewirkten Uebertritt eines jungen 
Menſchen, der aus einer gemiſchten Ehe ſtammt und 
evangeliſch erzogen ward, weder das unterſcheidungs⸗ 
fähige Alter erreicht war, noch die geſetzlich vorge⸗ 


ſchriebene perſönliche Anzeige ſeines Vorhabens bei 
dem Geiſtlichen feiner Konfeſſion ſtattgefunden hatte, 
wurde das Verhalten des katholiſchen Geiſtlichen 
zwar gemißbilligt, aber Unterſuchung und Beftra- 
fung deſſelben als Eingriff in die Gewiſſens- und 
Glaubensfreiheit abgelehnt. Indem das Miniſte⸗ 
rium auf die Verordnung von 1821 über den Voll⸗ 
zug des Konkordats Bezug nimmt, die beſagt, daß 
der Konſtitutionseid keinen Unterthanen zu etwas 
verbindlich mache, was göttlichen Geſetzen oder den 
katholiſchen Kirchenſatzungen zuwider wäre, fügt es 
hinzu, daß ſich von ſelbſt bei Gelſtlichen der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche in gleichen Fällen die Beurtheilung 
nach demſelben Grundſatze verſtehe. Das Oberkon⸗ 
ſiſtorium hat dies nun allen Pfarrämtern und Vi⸗ 
cariaten bekannt gemacht. 

Karlsruhe den 14. Jan. (Mannh. Abdztg.) 
Großes Auſſehen macht hier eine an die Mitglieder 
beider Kammern ausgegebene Broſchüre „die ge— 
heimen Beſchlüſſe der Wiener Konferenz 
vom 12. Juni 1834.“ 

In der Reſidenz Karlsruhe iſt ein neuer Lärm 
paſſirt, deſſen Motive bis jetzt aller Erforſchung ſich 
entziehen. Der Erbprinzengarten mit dem Land⸗ 
hauſe Ihrer Königl. Hoh. der Frau Großherzogin 
iſt diesmal Zeuge eines Attentats geworden, deſ⸗ 
fen ſich wirklich die Gaſſenbuben ſelbſt zu ſchämen 
haben würden. Sämmtliche Meubles des Palais 
ſind nämlich in einer ſchönen Nacht demolirt worden, 
die Spiegel zerſchlagen, die Sophas aufgeſchnitten 
und der ekelhafteſte Koth auf die Meubles gelegt. 
Allgemeines Erſtaunen erfüllt die Karlsruher Ein⸗ 
wohner und die Vermuthungen gehen vom Hundert⸗ 
ſten ins Tauſendſte, ohne auf ein befriedigendes 
Ziel zu ſtoßen. Man ſagt, der Erbgroßherzog habe 
ſpäter dieſe Beſitzung antreten wollen, welche durch 
gemeinen Muthwillen ſo verunehrt worden iſt. 

Aus Kurheſſen den 16. Jan. Das Gerücht, 
daß Geh. Rath Haffenpflug wieder an die Spitze 
unſeres Miniſteriums als Miniſter des Innern tre⸗ 
ten ſolle, iſt nicht ohne Grund, doch ſind die Un⸗ 
terhandlungen noch nicht zum ſicheren Reſultat ge⸗ 
diehen. Herr Haſſenpflug hat auch in unſerm 
Lande ſeine Gegner, da man ihn namentlich nicht 
konſtitutionell gefinnt genug fand; allein auch ſeine 
Feinde können ihm große Thätigkeit und ein großes 
Adminiſtrationstalent nicht abſprechen. Es läßt ſich 
nicht läugnen, das in unſere Verwaltung durch den 
häufigen Miniſterwechſel einiges Schwanken gekom⸗ 
men iſt, das dem Lande nicht zum Vortheil gereicht. 
Mit Spannung ſieht man deshalb der Feſtſtellung 
des Gerüchts wegen der Berufung des Herrn Geh. 
Rath Haſſenpflug entgegen. (Magdeb. 3.) 

Oeſterreich. a 

Raguſa den 26. Dec. (Wiener 31g.) Die 
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hieſige Bevölkerung, durch die fortwährenden Erd⸗ 
erſchütterungen in ſteter Angſt erhalten, wurde am 
24ſten aufs neue in Schrecken geſetzt. Gegen 10 
Uhr Abends, während Jeder im Schofe ſeiner Fa⸗ 
milie den Eintritt der Weihnachts-Feiertage beging, 
trat ein heftiges Erdbeben ein, welchem ein Brau⸗ 
fen der Luft vorangegangen war. Die geſellige Hei⸗ 
terkeit des Abends wich augenblicklich der größten Be— 
ſtürzung. Der Erdſtoß, welcher über zwei Sekun⸗ 
den dauerte, war rüttelnder Art, der Himmel hei⸗ 
ter und der Wind wehte aus Weſten. Geſtern aber 
um 6 Uhr 35 Minuten Morgens trat ein zweites 
rüttelndes Erdbeben ein, dem eine Detonation vor- 
anging, welches jedoch faſt 5 Sekunden dauerte und 
an Heftigkeit jenem vom 3. Oktober, das bekannt⸗ 
lich die Befagung zur Räumung ihrer Kaſernen ver⸗ 
anlaßt hatte, nicht viel nachgab⸗ 
Frankreich. 

Paris den 14. Jan. In der vorgeſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirten⸗Kammer wurde der von 
Herrn St. Mare Girardin verfaßte und von der 
Kommiſſton genehmigte Adreß-Entwurf vom Prä⸗ 
ſidenten vorgeleſen; er lautet folgendermaßen: 

„Sire! Die Uebereinſtimmung der Staatsgewal⸗ 
ten und die loyale Mithülfe, welche die Kammer 
Ihrer Regitrung geleiſtet hat, haben die öffentliche 
Ruhe aufrecht gehalten und befeſtigt. Das Anſe⸗ 
hen der Geſetze, unterſtützt von der Einſicht und 
dem gefunden Sinn des Landes, hat überall hin⸗ 
gereicht, die Ordnung zu bewahren. Der innere 
Handel und die Induſtrie nehmen täglich einen ſchnel⸗ 
leren Aufſchwung. Der Landbau, der bei ſeinen 
Fortſchritten und bei ſeinen Anſtrengungen der Auf- 
munterung bedarf, verläßt ſich auf die Sorgfalt 
der Verwaltung. Der Unterricht und die Wohl⸗ 
fahrt, welche auf eine gleichartigere Weiſe in der 
Geſellſchaft verbreitet ſind, verbeſſern und erheben 
die Lage der Bürger. Dies, Sire, iſt das Frank⸗ 
reich, wie unter Ihrer Regierung die regelmäßige 
Entwickelung der Inſtitutionen, die es ſich gegeben, 
es geſtaltet hat, und wir blicken mit inniger Dank⸗ 
barkeit gegen die Vorſehung auf den Wohlſtand, 
welchen Frankreich genießt. 

„Wir vernehmen mit lebhafter Zufriedenheit, daß 
die Wirkungen dieſes allgemeinen Wohlſtandes ge— 
fiatten, das Gleichgewicht zwiſchen den Ausgaben 
und Einnahmen des Staates in den Finanzgeſetzen, 
die uns werden vorgelegt werden, wieder herzuſtel— 
leu. Wir werden in weiſen Erſparungen das Mit⸗ 
tel ſuchen, dieſes mit Recht gewünſchte Gleichgewicht 
zu befeſtigen. A ; 

„Wir wünſchen Ew. Majeſtät Glück zu dem 
friedlichen Zuſtande unſerer Verhältniſſe zu allen 
Mächten. Der Friede Europa's befeſtigt ſich durch 
ſeine Dauer ſelbſt; er hat das Intereſſe der Civili⸗ 


ſation und die Achtung der Verträge zur Grund⸗ 
lage, jener Verträge, deren Schutz wir fortwäh⸗ 
rend für eine unglückliche Nation zurückfordern, 
welche die Hoffnung nicht verläßt, weil ſie Vertrauen 
in die Gerechtigkeit ihrer Sache ſetzt. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) 

„In Spanien iſt die Königin Iſabella II., wel⸗ 
che der Gegenſtand der liebevollen Sorgfalt Ew. 
Majeſtät iſt, noch jung dazu berufen worden, die 
Königliche Gewalt auszuüben. In Griechenland 
hat König Otto ſich mit den Repräſentanten der 
Nation umgeben. Möchten in dieſen beiden Län⸗ 
dern das Königthum und die öffentlichen Freiheiten 
eine neue Stärke aus ihrer innigen Verbindung 
ſchöpfen. Wir freuen uns, zu vernehmen, daß die 
aufrichtige Freundſchaft, welche Ew. Majeſtät mit 
der Königin von Großbritannien verbindet, und die 
Uebereinſtimmung der Geſinnungen zwiſchen Ihrer 
Regierung und der ihrigen, hinſichtlich der Ereig⸗ 
niſſe in Spanien und Griechenland, Sie, Sire, in 
den günſtigſten Hoffnungen beſtärken, die ſich an 
die Zukunft dieſer beiden mit Frankreich befreunde- 
ten Nationen knüpfen. 

„Dieſes gute Verſtändniß wird ohne Zweifel zu 
dem Erfolge der Unterhandlungen mitwirken, wel⸗ 
che, indem ſie ein ſchändliches Gewerbe unterdrük— 
ken, dahin zwecken müſſen, unſeren Handel wie— 
der unter die ausſchließliche Aufſicht unſerer Flagge 
zu ſtellen. 

„Ew. Majeſtät kündigen uns an, daß ſie Han⸗ 
dels-Verträge mit dem Könige von Sardinien und 
den Republiken Aequator und Venezuela abgeſchloſ— 
ſen haben, und daß Sie mit anderen Staaten in 
den verſchiedenen Theilen der Welt fortgeſetzt Unter— 
handlungen führen. Wir hoffen, Sire, daß dieſe 
Verträge und dieſe Unterhandlungen, indem ſie der 
Nationalarbeit die ihr gebührende Sicherheit bewah- 
ren und dem Sechandel jenen Schutz ſichern, den 
ſein Zuſtand erheiſcht, der umſichtigen Thätigkeit 
des Landes eine umfaſſende Bahn eröffnen werden. 
(Lauter Beifall.) 

„Wir werden mit Sorgfalt die zur Ausführung 
der Eiſenbahnen und zu verſchiedenen Unternehmun⸗ 
gen von allgemeinem Nutzen nöthigen Maßregeln 
prüfen. Mit Freude empfangen wir die Verſiche⸗ 
rung, daß der Geſetz-Entwurf, welcher uns in 
Betreff des Sekundär-Unterrichts vorgelegt werden 
ſoll, indem er dem Willen der Charte hinſichtlich 
der Freiheit des Unterichts genugthut, die Autori⸗ 
tät und Einwirkung des Staats in Bezug auf den 
öffentlichen Unterricht aufrecht erhalten wird. (Sehr 
gut! Bravo!) g 

„Eine junge Prinzeſſin, Schweſter des Kaiſers 
von Braſilien, und der Königin von Portugal, hat 
inmitten Ihrer Familie Platz genommen, und wir 
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ſchließen uns der Befriedigung an, welche Ew. 
Majeſtät über eine Heirath empfinden, die das 
Glück eines ihrer Söhne ſichert und die Tröflungen 
vermehrt, welche Gott Ihnen vorbehalten hat. 
„Wir hoffen gern, daß unſere Herrſchaft in Al⸗ 
gerien bald eine allgemeine und ruhige ſein wird, 
und daß wir, Dank unſerem Ausharren, nahe dar⸗ 
an find, das Ziel zu erreichen und in der Vollen⸗ 
dung unſeres Werkes, in der Erleichterung unſerer 
Opfer den Preis unſerer Anſtrengungen zu finden. 
Wir vereinigen uns mit Ew. Majeſtät, um im Na⸗ 
men des Landes den Führern und den Soldaten un⸗ 
ſeres tapfern Heeres zu danken, welches ſich weder 
durch die Beſchwerden des Krieges noch durch die 
Arbeiten des Friedens ermüden läßt. Unter den 
Führern dieſes Heeres zählen wir mit Stolz einen 
Ihrer Söhne. Wir ſind gewohnt, ſie überall zu 
ſehen, wo Frankreich eine Gefahr beſteht, oder einem 
Ruhme nachtrachtet. (Allgemeine Zuſtimmung.) 
„Ja, Sire, Ihre Familie iſt wahrhaft volks⸗ 
thümlich. Das Bündniß zwiſchen Frankreich und 
Ihnen iſt unauflöslich. Ihre Eide und die unſri⸗ 
gen haben dieſe Vereinigung befeſtigt. Die Rechte 
Ihrer Dynaſtie bleiben unter die unvergängliche 
Bürgſchaft der Unabhängigkeit und Loyalität der 
Nation geſtellt. Das öffentliche Gewiſſen brand⸗ 
markt frevelhafte Manifeſtationen. (Sehr gut!) 
Unſere Juli- Revolution hat, indem ſie die Ver⸗ 
letzung der beſchworenen Treue beſtrafte, die Hei⸗ 
ligkeit des Eides bei uns geweiht.“ (Lebhafte Zei⸗ 
chen der Zuſtimmung.) N 
Hierauf legte der Finanz-Miniſter die Ge⸗ 
ſetz⸗Entwürſe des Ausgabe- und des Einnahme⸗ 
Budgets für das Jahr 1845 vor. Der erſte Ar⸗ 
tikel des Ausgabe⸗Budgets lautet: Für die Ausga⸗ 
ben des Dienſtes 1845 werden, dem beigefügten 
Etat A. gemäß, Kredite bis zu 1 Milliarde 372 
Millionen 533,141 Fr. eröffnet. Dem Etat B. 
gemäß ſollen aber ferner noch Kredite zu 19,517,992 
Fr. eröffnet werden. Im Aten Artikel wird be⸗ 
ſtimmt, daß dieſe Ausgaben durch die Mittel und 
Wege von 1845 gedeckt werden ſollen. Dieſe ſind 
aber in dem Geſctz-Entwurfe des Einnahme-Vud⸗ 
gets nur auf 1 Milliarde 339 Millionen 356,875 
Fr. veranschlagt, es bleibt alfo immer noch ein ans 
ſehnliches Deſtzit (52 Millionen Fr.), und das 
Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben 
iſt keinesweges hergeſtellt, zu welchen künſtlichen 
Berechnungen man auch feine Zuflucht nehmen mag, 
um eine ſolche Ausgleichung nachzuweiſen. Dem 
Zten Artikel des Ausgabe-VBudgets zufolge, ſollen 
die Streitkräfte für Algier im Jahre 1845 aus 
60,000 Mann und 13,896 Pferden beſtehen. 
Mehrere einſlußreiche konſervative Deputirten 
ſind, wie verſichert wird, vorgeſtern zu einer Kon⸗ 
ferenz in die Tuilerieen geladen worden; die Beſpre⸗ 


chung ſoll die Dotations-Frage zum Gegenſtand ge⸗ 
habt haben. 

Der von der Fürſtin Czartoryska und anderen 
Franzöſiſchen und Polniſchen Damen zum Beſten 
hülfsbedürftiger Polen veranſtaltete Verkauf von 
Kunſt⸗ und Galanterie⸗Gegenſtänden hat über 
50,000 Fr. eingetragen. 


Schweiz. 


Luzern den 10. Jan. (S. M.) Bei der Aus⸗ 
ſicht, daß in wenigen Wochen der große Rath von 
Luzern zuſammentreten wird, um endlich einmal 
über die Jeſuitenfrage einen entſcheidenden Entſchluß 
zu ſaſſen, und bei der hohen Wahrſcheinlichkeit, daß 
dieſe Behörde ganz und gar im Sinne des wärmſten 
Förderers dieſes Ordens, des gegenwärtigen Schult⸗ 
heißen Sigwart⸗Müller, entſcheiden wird, herrſcht 
in dieſem Augenblick unter allen Patrioten des ge⸗ 
nannten Kantons eine große Rührigkeit. Spricht 
ſich aber auch die Mehrheit des großen Rathes zu - 
Gunſten der Einführung der Jeſuiten aus, ſo muß 
doch, bevor dieſer Beſchluß verfaſſungsmäßige Gül⸗ 
tigkeit erhält, das Volk denſelben genehmigt haben. 
Wenn vor Kurzem noch das Veto ein beliebtes Mit⸗ 
tel in den Händen der jetzt herrſchenden Partei war, 
fo dürften, unter den dermaligen Umſtänden, die 
Jeſuitenfreunde die fragliche demokratiſche Einrich⸗ 
tung verwünſchen, indem es nichts weniger als un⸗ 
wahrſcheinlich iſt, daß dieſelben diesmal in den 
Volksverſammlungen eine Niederlage erleiden wer⸗ 
den, welche ſehr leicht zum Sturze ihrer Herrſchaft 
führen könnte. Es iſt nämlich eine unleugbare That⸗ 
ſache, daß ein großer Theil der Luzerniſchen Geiſt⸗ 
lichkeit von den Jeſuiten in ihrem Kanton durchaus 
nichts wiſſen will, und daß dieſe Abneigung getheilt 
wird von vielen einflußreichen, vom Volke geachte⸗ 
ten Männern der Laienwelt, die zwar gute Katho⸗ 
liten find, aber im eigenen Haufe Herr und Meiſter 
bleiben und ihr Land von fremden Einflüflen frei er⸗ 
halten wollen. Die antijeſuitiſch geſinnte Geiſtlich⸗ 
keit, im Verein mit den eben bezeichneten Männern, 
thut natürlich alles Mögliche, um auf die Luzerner 
Bevölkerung einzuwirken und dem wahrſcheinlichen 
Großrathsbeſchluß das Volksveto entgegenzuſetzen. 
Für den gleichen Zweck rüſtet auch die radikale Par⸗ 
tei ihre Kräfte, und ſie wird auch in dem bevorſte⸗ 
henden Wettkampfe keine ganz unbedeutende Rolle 
ſpielen. 

drunk, eg i. 

Konſtantinopel den 31. Dec. Nach Briefen 
aus Albanien ifl dort die Ruhe noch immer nicht 
hergeſtellt. Die feindſelige Stimmung der Albane⸗ 
fen gegen die Pforte wird im Gegentheil immer bef- 
tiger und offener, fie verweigern ernſilich jede Kon⸗ 
ſcription für die Armee und find entſchloſſen, ſich 
eher zu ſchlagen, als Soldaten herzugeben. Bei 
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dieſer Geftalt der Dinge kann es ſehr leicht zu Ge⸗ 
fechten zwiſchen dem dortigen Türkiſchen Armeekorps 
und den Albaneſen kommen, was dann wahrſchein⸗ 
lich eine allgemeine Inſurrektion von ganz Albanien 
herbeiführen würde. — Es iſt eine augenblickliche 
Stockung in den Finanzen der Pforte eingetreten, 
mehrere Kaſſen ſind von Geld entblößt und deshalb 
die Zahlung des Gehalts vieler Angeftellten verzögert. 
Riza Paſcha's Gegner bemächtigten ſich ſogleich die⸗ 
ſes Umſtandes, und beſchuldigten ihn, durch ſeine 
neue Organiſation der Armee die Ausgaben für dieſe 
verdoppelt zu haben; die Armee verſchlinge den größ⸗ 
ten Theil der Staatsrevenuen, ohne dem Staate 
reelle Dienſte zu leiſten. Dieſe auf die Vermehrung 
des Gehaltes der Offiziere gegründeten Anſchuldigun⸗ 
gen ſind aber falſch, indem bei der Vermehrung des 
Gehaltes der Offiziere deren Anzahl gleichzeitig um 
ein Bedeutendes vermindert wurde, fo daß es Riza 
Paſcha nicht ſchwer halten wird, zu beweiſen, daß 
er durch jene Maßregel die Ausgaben für die Armee 
nicht viel vermehrt habe. (D. A. Z.) 
Rußland und Polen. 

Warſchau den 7. Januar. Heute Morgen iſt 
der ſchon ſeit Donnerftag erwartete Groß fürſt 
Thronfolger hier eingetroffen und in dem Palais 
von Lazienki abgeſtiegen, welches mit feinen Umge- 
bungen und den dahin führenden Alleen glänzend er— 
leuchtet war. Auch die Stadt war ſchon von Mit⸗ 
ternacht ab erleuchtet. 

Warſchau den 8. Januar. Nachdem Se. 
Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thronfolger noch dem 
Gottesdienſte in der Griechiſchen Kathedrale beige— 
wohnt hatten, festen Sie bereits geſtern Nachmit— 
tags 3 Uhr ihre Weiterreiſe nach Petersburg fort. 
— Die erneuerte Eröffnung unſerer Sparkaſſe ges 
ſchah am Aten d. mit der größten Feierlichkeit. Sie 
begann mit Gottesdienſt in der katholiſchen Kathe⸗ 
drale St. Johann. Die Verſammlung begab ſich 
dann nach dem Gebäude der Verſicherungsanſtalten, 
in welchem auch die Sparkaſſe ihren Sitz haben 
wird. Hier hielt der Direktor der Verſicherungsan⸗ 
anſtalten, Graf Skarbek, eine angemeſſene Rede, 
nach welcher die Geſchäfte der Kaſſe ſogleich eröffnet 
wurden und von 101 Einlegern 5961 Fl. erhielt. 
Das Lokal der Kaſſe war vorher von dem Suffra— 
gan Kotewski eingeſegnet worden. — Nach dem 
von Seiner Kaiſerl. Majeſtät für das Alexander⸗ 
Fräuleins⸗Stift in Pulawy beflätigten Statut muß 
eine monatliche Verſammlung feines Rathes zur 
Hälfte ſtattſinden, alljährlich aber völlig vollzählige 
bei der öffentlichen Prüfung im Inſtitute. Beides 
geſchah am 21ſten d. M. unter Vorſitz des War⸗ 
ſchauer General-Gouverneurs, Chefdirektors der 
Regierungs-Commiffion des Innern, Gen. ⸗Lieut. 
und Senator Piſarew zu Pulawy. Die Prüfung 


wurde mit der von den Zöglingen im Chor geſunge— 
nen Hymne: „Gott erhalte den Kaiſer“ eröffnet. Nach 
beendigtem Examen erfolgte die Vertheilung der übli⸗ 
chen Prämien. Da Se. K. Majeſtät die Anzahl der 
Zöglinge von 50 auf 100 erhöht hat, fo treten für die— 
ſes Jahr, mit Inbegriff des Erſatzes für 9 ausſchei⸗ 
dende, 59 neue Zöglinge ein, deren Namen, fo wie der 
mit Prämien Beehrten, die Regierungszeitung bekannt 
macht. Viele Getreide-Händler haben doch den 
Muth gehabt, verfloſſenen Monat faſt fortwährend 
Getreide nach Danzig zu verladen und es iſt faſt 
nicht zu zweifeln, daß es bei dem fortwährenden ge- 
linden aber unangenehmen Wetter ſeine Beſtimmung 
erreichen werde. Wegen der katholiſchen und grie— 
chiſchen Feiertage, des 8Stägigen Bankſchluſſes, war im 
Handel wenig Bewegung. Pfandbriefe etwas beſ— 
fer und mit 983 bezahlt. (Bresl. Ztg.) 
—— — — .— —— — 
Theatrum mundi. 

Montag den 22. Januar: Die Inſel Korfu. — 

Hierauf: Das Erdbeben zu Liſſabon. 


Sonntag den 28. Jan.: Letzte Vorſtellung. 
A. Thiemer aus Dresden. 


Theater zu Poſen. 

Heute Montag den 22ſten die zweite große Vor- 
ſtellung, wozu ich ein hochgeehrtes Publikum einlade. 

Dieſe Vorſtellung iſt um fo intereſſanter, als der 
berühmte Bosco gegenwärtig hier iſt. Zwar hat 
derſelbe den Ruf, der vorzüglichſte in ſeiner Kunſt 
zu ſeyn, ich lade ihn aber dennoch zur heutigen Vor— 
ſtellung mit dem Bemerken ein, mit mir in Hand⸗ 
fertigkeit zu wetteifern. 

Sollte derſelbe auch von dem hieſigen kunſtlieben⸗ 
den und hochgeehrten Publikum den Vorzug erhal⸗ 
ten, ſo verpflichte ich mich, die heutige Einnahme der 
hieſigen Stadtarmen⸗Kaſſe zu ſchenken. Ich hoffe, daß 
der berühmte Bosco mit einem jungen 22jährigen 
Polen in Handfertigkeiten und ohne Präparation 
wetteifern wird. 

Billets find bei dem Hrn. Konditor Gio vanoli 
zu haben. Um zahlreichen Beſuch bittet 

F. Baron. 


Todes- Anzeige. 

Geſtern Abends um 10 Uhr entſchlief zu einem 
beſſern Leben unſre geliebte Mutter und reſp. Schwie⸗ 
germutter, die verwittwete Anna v. Gromadzin⸗ 
ska geb. Arndt, in einem Alter von 79 Jahren 
8 Monaten an Lungenlähmung. Dies zeigen wir 
zugleich im Namen der übrigen abweſenden Kinder 
und Enkel allen werthen Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung betrübten Herzens ganz 
ergebenſt an. 

Poſen, den 20. Januar 1844. 

Johanna Kulau, geb. v. Groma— 
dzinska, als Tochter. 

Joh. Fr. Aug. Kulau, Geh. Reg.⸗ 
Rath, als Schwiegerſohn. 
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Bekanntmachung. 
Dem hieſigen Kaufmann Benjamin Witkowski ſollen im Monate Januar 1838 die nach⸗ 
ſtehend verzeichneten Pfandbriefs-Zins⸗Coupons 


Pfand⸗ & Die Zins⸗Coupons find verloren gegangen für die 
briefs⸗ 8 8 Termine: Bei 
Nummer Gu t. Kreis. S Weih Joh. Weih. Jah, Weib.) Joh. ib | 90, Weihe Joh. Weig. 
faue Amor 8 S i837 183818381839 11839 1840 1840 18411841 11842 11842 
fend ilat d La A ß . f A Fo | | 
180345 8Vorzeciczki Krotoſchin 1000] —| 200 20 20) 20| 20) 20] 200 20] 20) 20 
3.3276]Chatawy Schrimm 1000 — 20 20) 20, 20 20 20 20 20) 20] 20 
7385 10Modliſzewo Gneſen 1000 — 20 20 20) 20) 20 20) 20) 20] 20) 20 
13 58 Neuſtadt a.d. W. lPleſchen 500) — 100 10 100 10| 10 10 10) 10] 10] 10 
43035280 Jarogniewice Koſten 100) 2 | A DB A a DA a a a a A 
33542101 Körnit Schrimm 1000 n 1.2.1720 2 
2404115] dio. dio. 100 — 2 2 2 22 224 
30 10,17 &ubowo Gneſen 1000 — 2 22 2 2 22 2 2 2 
78.5029 Niemczyno Wagrowiec 1001 —- 12 222222 22 2 
7542080 Pawlowice Frauſtadt 100 — 2222 2 22 222 
545102 Swigtkowo Wagrowiec 100 — 2222212 21.2 1.2 1,2 
34480 7Rieleniec Wreſchen F 2.1 2 12.2.1258 1,21, 2..142 
2282123 Borzeciczki Krotoſchin 501 — n 
43219771 K0rnit Schrimm 50% — PEI AA Arnet 
22220 f[Rorztwy pleſchen 50) — 41 | 11144 | 111444 
41495 9E ubowo Gneſen 50 —- 1 1 „1 Pb 41 11 
2819554, Dobramysl Frauſtadt 25, — 2 2 | 3 3 4 
2919555) dito. dto. 25 — eee 5 2 
7014457 Zurawia Schubin ee eee 3 12 12 — 


verloren gegangen ſeyn. Alle Bemühungen, den Finder oder den jetzigen Inhaber derſelben zu ermitteln, 
find bisher fruchtlos geweſen, und der B. Witkowski hat daher, nachdem er ſich durch Vorzeigung 
der betreffenden Pfandbriefe als deren Eigenthümer legitimirt, auf Amortiſation der erwähnten Zinscou⸗ 


pons angetragen. 


Der Verordnung vom 16. Januar 1810 gemäß, werden demnach die Inhaber der oben ange⸗ 
gebenen Pfandbriefs⸗Zinscoupons hiermit aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens bis zum 16ten Februar 
1845 bei der Kaffe der unterzeichneten General-Landſchafts-Direction zur Einlöſung zu präſentiren, wis 
drigenfalls aber zu gewärtigen, daß nach Ablauf dieſes Termins die aufgerufenen und bereits ſämmtlich 
fälligen Zinscoupons ſofort für völlig erloſchen geachtet, und deren Geldbetrag dem Ertrahenten des Auf⸗ 


gebots ausgezahlt werden wird. 


Poſen, den 14. Januar 1844. 


General- Landſchafts⸗ Direction. 


—— —— — 


tions⸗Prozeß eröffnet worden. 


Das Schauſpiel „Modernes Polen“ iſt jetzt mit 
einem Nachtrage für 20 Sgr. zu haben. 


Dienſtag, den 23ſten Januar: 


Konzert auf dem Violoncello 
von Sam. Koſſowski, 
im Bazar. 


Ediktal- Vorladung. i 

Ueber den Nachlaß des zu Chwalkowo, Schrim⸗ 
mer Kreiſes, am Iten September 1842 verſtorbe⸗ 
nen Pächters Lucas von Wollowicz, und den 
Nachlaß feiner am 12ten Oktober 1842 ebendaſelbſt 
verſtorbenen Tochter Maria Magdalena von 
Woklowicz, iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 


Der Termin zur An⸗ 
meldung oller Anſprüche ſteht ö 
am 24ſten Februar 1844 Vormittags 
um 10 Uhr 
vor dem Referendarius Schüler im Partheienzim⸗ 
mer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der fi meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. 

Poſen, den 29. Oktober 1843. 

Königliches Ober-Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


Publican dum. ‚ 
Bei dem unterzeichneten Land- und Stadtgerichte 
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wird der Depoſitaltag allwöchentlich Mittwochs ab⸗ 
gehalten. Bei demſelben fungiren der Herr Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Weißleder als erſter, 
der Herr Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Zie gert als 
zweiter Curator und Hr. Depofital-Rendant Hein- 
rich. Nur in Gegenwart diefer drei Beamten und 
gegen eine von denſelben gemeinſchaftlich ausgeſtellte 
und unterſchriftlich vollzogene Quittung können die 
zum gerichtlichen Depoſttorio gehörigen Gelder und 
andere Gegenſtände gezahlt und eingeliefert werden. 
Samter, den 17. Januar 1844. 
Königl Land- und Stadtgericht. 
In einer Apotheke der Stadt Poſen wird ſogleich 
oder zu Oſtern ein tüchtiger Gehülfe verlangt, der 
der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig iſt. 
Hierauf Reflektirende werden gebeten, eine kurze An⸗ 
gabe ihrer pharmaceutiſchen Laufbahn an das Ober⸗ 
Poſtamt zu Poſen mit der Bezeichnung II. post re- 
stante frankirt einzuſenden. 2 
Mein Seiden ⸗Waaren⸗Tager iſt durch neue Ein⸗ 
käufe auf der jüngſten Neujahrs-Meſſe mit allen 
dieſer Branche angehörenden Artikeln reichhaltig ver— 
ſehen, und verkaufe ich wie vor zu bedeutend herab 
geſetzten feſten Fabrikpreiſen. 
Arnold Witkows ki. 
Italieniſche Damen-Strohhüte 
werden gewaſchen und nach den neueſten Formen 
des nächſten Sommers moderniſirt, in der Putz⸗ 
Handlung P. Weyl, am Markt Nr. 82. 
. vis-A-vis der Stadtwaage. 
RR 
Die allerneueſten, ſehr zweckmäßig aner⸗ 5 
kannten engliſchen Häckſelſchneide-Maſchienen 
mit 2 Meſſern, find zum feften Preiſe von 35 
Nihlr. pro Stück wiederum vorräthig bei 
M. J. Ephraim, 3 
am alten Markt Nr. 79. der Hauptwache : 


und Stadtwaage gegenüber. 

4 \ e 

Im Gaſthofe zur goldenen Gans ſteht ein edles 
Reitpferd, dunkelbrauner Hengſt, Abgar genannt, 
44 Jahr alt, 5“ 4“ groß, beide Eltern Friedrich- 
Wilhelms⸗Geſtüts⸗Pferde, zum Verkauf, und wol⸗ 
len ſich Liebhaber denſelben in Augenſchein nehmen. 
Der Hengſt iſt gut geritten, fromm und fehlerfrei. 

Poſen, den 20. Januar 1844. 


Sapieha⸗Platz No. 2. iſt eine Wohnung in der 
Bel⸗Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Kel⸗ 
ler, Bodenkammer, auf Verlangen auch Wagen- 
Remiſe und Pferdeſtall ſofort zu vermiethen und 
Oſtern c. zu beziehen. Reimann, 

Eigenthümer. 


Die Vel⸗Etage meines Hauſes, Berliner Straße 
Nr. 28., iſt Veränderung wegen fofort zu vermie⸗ 
then und Oſtern c. zu beziehen. 
8 Träger, Maurer⸗Meiſter. 


Bremer Bruſt⸗Cigarren 
ſind wiederum zu haben bei 
E. R. Rohrmann, 
Breslauer» Straße Nro. 27. 


Friſche Auſtern empfing wiederum 
J. G. Trepp macher. 


Die unterzeichnete Fleiſchwaaren⸗Handlung em⸗ 
pfichlt beſtens und in der vorzüglichſten Beſchaffen⸗ 
heit, und zwar nach Gotha'ſcher Fabrikation, ver⸗ 
ſchiedene Sorten von Würſten, als: Franzöſiſche 
Zungenwurſt, desgleichen Trüffelleberwurft, Braun⸗ 
ſchweiger Wurſt, geräucherte Rindszungen, geräu⸗ 
cherte Rothwurſt, geräucherte Sülzewurſt und Preß⸗ 
Wurſt, Franzöſiſche Sülze, Cervelatwurſt, Leber⸗ 
Wurſt, Jauerſche Bratwürſte, Frauſtädter Saucis⸗ 
chen, rohen und gekochten Schinken, warme Wie⸗ 
ner Würſte, und Mittwoch und Sonnabend Sem⸗ 
melwurft. — Zugleich empfehle ich Knieholzarbeiten 
und Landsberger Pfefferkuchen. 

Poſen, den 20. Januar 1844. 

P. Koſchwitz, Krämerſtraße No. 89. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 14. bis 20. Januar. 


Thermometerſtand Im 
arometer⸗ f 
Stand. Wind. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins- Preus.Caur. 


Staats- Schuldscheine € 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 


Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3, 1004 
Berliner Stadt- Obligationen . . 3 — 
Danz. dito v. in . — — 
Westpreussische Pfandbriefe. 4 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 105% 
dito dito dito 3] 1004 
Ostpreussische dito 3 1034 
Pommersche dito 2 5 
Kur- u. Neumärkische dito 3 — 
Schlesische dito 3 — 
Friedrichsd’or ... ++... ++ — 13,3; 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 113 
Disconto 8 (se 4 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn. wi 5 per 
dto. dto, Prior. Oblig, ,,. 4 1033 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1834 
dio. dio. Prior. Oblig... 4 1034 
Berl, Anh. Eisenbann er 144 
dto, dto. Prior. Oblig, , .. 4 1034 
Düss. Elb. Eisenbahn .,,.. 5 844 
dto. dto. Prior, Oblig,.... 4 96% 
Rhein, Eisenbahn... ,., 5 73 
dto., dte, Prior. Oblig,, . 4 974 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 1424 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1034 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 115 
do, do. do. Litt, B. v. einge... 110 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und . — 121 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 117 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 . 


